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Viertel jährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

e Abonnements
pro 4. Quartal auf das Merſeburger Kreisblatt bitten wir I sofort V bei den Poſtanſtalten reſp. Landbriefträgern, ſowie in
unſerer Expedition, den Ausgabeſtellen und bei den Austrägern gefl. vor Ausgabe der erſten Nummer aufzugeben.

Bei verſpäteter Beſtellung können wir die Nachlieferung bereits erſchienener Nummern nicht gewährleiſten.
Das Merſeburger Kreisblatt veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle Verordnungen und Grlaſſe des Königl. Herrn Landraths,

der Polizeibehörden des Kreiſes und der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekanntmachungen der hieſigen Königlichen- Civil- und ſtädtiſchen Be
hörden, von denen wir beſonders die für den Handel- und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen, Verkäufe, Verpachtungen, Auktionen c.
hervorheben.

Jn der heutigen Nummer beginnen wir mit Veröffentlichung der Erzählung:

Tor SawWyers Abenteuer.
Nach dem Engliſchen des Mark Twain.

und erhalten neuzutretende Abonnenten den bis 1. October zum Abdruck gelangenden Theil gratäs nachgeliefert.
Der vierteljährliche Abonnementspreis bleibt der bisherige.

T Ausgabeſtellen
ſtraße; Herfurth, Breiteſtraße und Meyer, Oberbreiteſtraße.

e X t et on.Altenburger Schulplatz No. 5.

befinden ſich bei den Herren Kaufleuten Teichmann, Unteraltenburg Hennicke, Bahnhofſtraße;
Schmidt, Steinſtraße Fritzſche, Gotthardtſtraße; Scharre, Neumarkt; Sauerbrey, Oberburg-

Anmtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch mache hierdurch bekannt, daß der Rentier
Rudolf Buſſe in Holleben zum Schiedsmann,
der Zimmermeiſter Jfland ebendaſelbſt als Stell
vertreter für den V. Landbezirk, ſowie der Guts
beſitzer Winkler in Pretzſch als Schiedsmann
und der Ortsrichter Bubam in Creypau als
Stellvertreter für den VI. Landbezirk des dies-
ſeitigen Kreiſes ernannt und als ſolche vereidigt
worden ſind.

Merſeburg, den 23. September 1886.
Der Vorſitzende des Kreis Ausſchuſſes.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

In unſerm Firma-Regiſter iſt bei der Nr. 522
in Spalte Bemerkungen folgender Vermerk ein
getragen worden.

Der Premier Lieutenant der Landwehr Karl
Rindfleiſch zu Merſeburg iſt als Geſellſchafter
in das Handelsgeſchäft des Kaufmanns Paul
Rindfleiſch eingetreten und es iſt ſodann die die
bisherige Firma fortführende Handelsgeſellſchaft
unter Nr. 137 des Geſellſchafts Regiſters ein-
getragen worden.

Firma der Geſellſchaft: Paul Rindfleiſch.
Sitz der Geſellſchaft:

Halle a. S., Hauptniederlaſſung.
Merſeburg, Zweigniederlaſſung.

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:
Die beiden Geſellſchafter ſind

a. der Premier- Lieutenant der Landwehr
Carl Rindfleiſch,

b. der Kaufmann Paul Rindfleiſch zu Merſeburg.
Die Geſellſchaft hat am 2. Auguſt 1886 begonnen.
Merſeburg, den 11. September 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche

im Jahre 1887 ein bisher betriebenes Hauſir-
gewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen
wollen, ſowie Diejenigen, welche Legitimations-
karten zum Aufſuchen von Waarenbeſtellungen
zu erhalten wünſchen, werden hiermit aufge
fordert, ſich bis zum

20. Oetober er.
im hieſigen PolizeiBureau perſönlich unter Vor
legung des letztjährigen Gewerbeſcheines zu
melden.

Diejenigen welche ſich bis zur angegebenen
Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt
beizumeſſen, wenn ſie mit dem Eintritt des neuen
Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitima-
tionskarten nicht erhalten und daher den Betrieb
nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg den 25. September 1886.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung
Wir fordern hierdurch nochmals zur ſchleunigen

Zahlung der Mobiliar-Verſicherungs- Beiträge
pro II. Semeſter 1886 auf und bemerken, daß
demnächſt mit der koſtenpflichtigen Abholung der
ſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 22. September 1886.
Stadt Steuer -Kaſſe.

Bekanntmachung
Der Jäger Eduard Trzemzalski, im Dienſte

des Herrn Grafen v. HohenthalDölkau iſt auf
Grund der Jnſtruction wegen des Waffengebrauchs
der privat Forſt Officianten (Berlin d. d. 21.
September 1837) durch den Königl. Amtsrichter
zu Merſeburg vereidigt worden.

Es wird dies hierdurch mit der Maßgabe
öffentlich bekannt gemacht, daß der p. Trzemzalski
eine Dienſtkleidung trägt, welche ſeine Beſtimmung

hinlänglich erkennen läßt, außerdem an ſeiner
Dienſt-Kopfbedeckung als Schild ein aufrecht-
ſtehender Löwe von Meſſing angebracht iſt.

Dölkau, den 26. September 1886.
Der ſtellvertr. Amtsvorſteher.

Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 27. September.
Die ſocial demokratiſche Preſſe.

Die Socialdemokratie bedient ſich neuerdings
bei ihren agitatoriſchen Beſtrebungen immer
lebhafter neben der Bildung von Fachvereinen
des Mittels der Preſſe. Durch die Ausbreitung
der Fachvereine ſollen die Arbeiter zur Partei
herangezogen und in die Organiſation derſelben
eingereiht werden. Der Preſſe fällt demgegenüber
vorzugsweiſe die Aufgabe zu, in dem Arbeiter das pro-
letariſche Bewußtſein wach zu rufen, ihren Sinn
für die Klaſſengegenſätze zu ſchärfen und ſie ſo
für die Eingliederung in die zum Umſturz der
beſtehenden Ordnung bereiten Bataillone vorzu-
ſchulen. Seit dem 1. Januar d. J. ſind neun
neue Zeitungen ſocialdemokratiſcher Richtung
ins Leben gerufen worden, ſo daß eine Zeit
lang im Reiche 50 ſocialdemokratiſche Blätter
beſtanden. Jſt auch eine Anzahl wieder einge
gangen, ſo iſt der Reſt doch noch ſehr erheblich,
zumal noch 23 Organe der gewerkſchaftlichen
Verbände hinzutreten, die mehr oder weniger
ebenfalls der Sache der Socialdemokratie dienen.
Trotz der Zurückhaltung, welche dieſen Blättern
durch das Socialiſtengeſetz auferlegt iſt, ſind ſie
doch in der Lage, die Gemüther auf's äußerſte
zu verbittern, indem ſie ſorgfältig Alles hervor-
ſuchen, was die Arbeiterverhältniſſe in ein un-
günſtiges Licht ſtellt, und gewiſſenhaft jede Härte
buchen, die da oder dort ein Arbeitgeber ſich zu



Schulden kommen ließ. Dabei wird natürlich
obendrein nach dem Recepte der Abgeordneten
Singer und Heine verfahren, deren ebenſo
phantaſtiſche als aufreizende Schilderungen im
Reichstage über angebliche Uebergriffe von Beamten noch in Aller Erinnerung ſin

Zu dieſen in Deutſchland erſcheinenden Blättern
kommt noch das officielle in Zürich erſcheinende
Organ, der „Socialdemokrat“ hinzu, von deſſen
Auflage in Höhe von 10000 Exemplaren bei
Weitem der größte Theil nach Deutſchland ein
geſchmuggelt wird. Sein Jnhalt iſt durchaus
revolutionär. Jhm iſt der offene Kampf à la
Chieagoer Attentat lieber, wie die „verpeſtende
Kirchhofsruhe“ bei dem „geknechteten deutſchen
Proletariat“; er iſt „der letzte, der einen Stein
auf die Mörder des Grubendirectors Katrin
werfen würde.“ Die ſocialdemokratiſche Partei
lehnt zwar die Verantwortung für ſolche Drohun
Pr. Aufreizungen und anarchiſtiſchen Exceſſe der

enkweiſe gern ab, aber der Jnhalt des „Social-
demokrat“ muß doch den Wünſchen und An-
ſchauungen der Parteileiter entſprechen, ſonſt
wäre er eben nicht officielles Organ und ſonſt
wendete die Partei nicht ſo viel Mühe und
Koſten auf ſeine Verbreitung. Der Freiburger
Proceß hat gezeigt, daß von Parteiwegen eine
vollkommene gehe'me Organiſation zur Verbrei
tung des Blattes beſteht. Die Maß loſigkeit der
Sprache liegt auch nicht daran, daß es, weil im
Ausland erſcheinend, von Parteiwegen ſchlechter
controlirt werden kann; vielmehr würde wahr-
ſcheinlich die einheimiſche ſocialdemokratiſche Preſſe
dieſelbe Sprache führen, wenn ſie eben nicht das
Socialiſtengeſetz daran hinderte.
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Politiſcher Tagesbericht.
Der Reichskanzler läßt durch den Staats

ſekretär von Bötticher der Berliner „Germania“
eine Berichtigung dahin zugehen, daß er ſich
nicht in die Regentſchaftsangelegenheit in Bayern
gemiſcht und auch nicht Garantieen dafür ver
langt habe, daß keine Aenderung in der politiſchen
Haltung der bayeriſchen Regierung erfolgen werde.

Den Mißtrauens Kundgebungen der öſter
reichiſch ungariſchen Preſſe gegen das deutſch
öſterreichiſche Bündniß die ſich immer von Neuem
wiederholen, tritt die Nordd. Allg. Ztg. in
einem gereizten Artikel entgegen, in dem ſie
ſchreibt: „Unſere auswärtigen Beziehungen und
die vertragsmäßigen Stipulationen, auf welchen
ſie beruhen, ſtehen auf der feſten Baſis, welche
ihnen die wohlerwogene Sanktion der Monarchen
der betheiligten Länder verlichen hat. Wenn
man ſich dieſe Thatſache angeſichts der aufge-
regten Leitartikel der Blätter immer gegenwärtig
hält, ſo fallen die phraſenhaften Diatriben
der Preſſe nothwendig in das Lächerliche!“ Die
Ungarn agitieren ganz offen auf eine Verdräng-
ung des Miniſters Grafen Kalnoky hin, aber an
einen Erfolg iſt natürlich nicht zu denken, denn
damit würde auch die Freundſchaft der beiden
Kaiſermächte beinträchtigt. Ganz in Ordnung
ſind zwar die Beziehungen zwiſchen Deutſchland-
Rußland Oeſterreich nicht, denn dann wäre man
längſt über die Schwierigkeiten der bulgariſchen
Frage hinweggekommen.

Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: „Die
„Fwreiſinnige Ztg.“ hat die Verſicherung ab
gegeben, daß Herr Eugen Richter und ſeine
Partei im Reichstage auf die bulgariſche Ange
legenheit zurückkommen werden. Hoffentlich macht
die Oppoſition ihre Zuſage auch wahr und
bringt die auswärtige Politik des Reiches in der
nächſten, ordentlichen Seſſion zur Sprache. Vor-
ausſichtlich wird den Jnterpellanten alsdann eine
viel weitergehende Jnformation gegeben werden,
als es jetzt möglich geweſen wäre, über die gegen
wärtig noch ſchwebende Frage zu urtheilen.

Der Reinertrag der Reichszölle in den
erſten fünf Monaten dieſes Jahres iſt gegen-
über dem Vorjahr nur um 4 Millionen ge-
ſtiegen. Jm vorigen Jahre haben aber bekannt-
lich beträchtliche Zollerhöhungen ſtattgefunden.

Kaiſer Franz Joſeph hat das Rücktritts-
geſuch des ungariſchen Verkehrsminiſters Baron
Kemeny genehmigt und demſelben ſeine volle
Anerkennung ausgeſprochen. Miniſter Orczy hat
proviſoriſch die Geſchäftsleitung übernommen.

Die Wiener Blätter beſprechen allgemein die
Ausführungen der N. A. Z. zum deutſchöſter-
reichiſchen Bündniß. Ueberall wird hervorgehoben,
daß man ernſtlich den Weiterbeſtand der Freund-
ſchaft mit Deutſchland wolle, zugleich aber auch
die Beſorgniß ausgeſprochen, Deutſchland werde,
wenn es ſeine Haltung nicht ändere, zwiſchen
Rußland und Oeſterreich wählen müſſen. Die

deutſche Orientpolitik müſſe zum
chaden Oeſterreichs ausſchlagen, wenn man in

Berlin das auch beſtreite.
Jn Madrid ſind die Kriegsgerichte in voller

Thätigkeit, und das blutige Werk der Erſchieß-
ungen hat vielleicht bereits begonnen, denn die
Regierung ſoll entſchloſſen ſein, keine Gnade
walten zu laſſen. Die Königin Regentin wird
ſich dem Drängen ihres Kabinets kaum wider
ſetzen können. Der Empfang der Königin bei
ihrer Rückkehr nach Madrid ſollte ein ſehr herz
licher, offiziellen Berichten zufolge, geweſen ſein.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß die Königin im
Gegentheil noch nie ſo kühl empfangen iſt, wie
jetzt. Der Führer der Verſchwörung, General
major Villacampa, iſt ein intimer Jugendfreund
und langjähriger Kamerad des Generals Pavia,
was ihn aber ſchwerlich retten wird. Seine
Frau und ſeine Töchter haben den Miniſter
präſidenten Sagaſta um ſeine Fürſprache bitten
wollen, ſind aber abgewieſen. Eine ganze Reihe
von Herausgebern oppoſitioneller Blätter in
Madrid iſt verhaftet. Der Sturz des Mi-
niſteriums Sagaſta wird aber doch nur für eine
Frage der Zeit gehalten. Als ſein Nachfolger
wird bereits der Marſchall Martinez Campos
genannt. Zorrilla iſt noch in Paris. Die ſpa-
niſche Regierung wird auch keinen Antrag auf
Ausweiſung von dort ſtellen.

Das engliſche Parlament iſt am Sonnabend
bis zum 11. November vertagt worden. Die
Thronrede bezeichnet die Beziehungen Englands
zu den auswärtigen Mächten als freundſchaftliche,
Jn Bulgarien habe die Meuterei eines Theiles
der Armee zu der Thronentſagung des Fürſten
Alexander geführt es ſei eine Regentſchaft ein
geſetzt worden, die gegenwärtig die Verwaltung
des Fürſtenthums führe. Man treffe jetzt Vor
bereitungen zur Wahl eines Nachfolgers des
Fürſten nach Maßgabe des Berliner Vertrages.
„Jch habe,“ heißt es dann wörtlich, „ſoweit es
England anbetrifft, konſtatiert, daß keine Schmä-
lerung der Bedingungen eintreten wird, welche
dem Fürſtenthum Bulgarien durch die Verträge
verbürgt ſind. Aehnliche Verſicherungen ſind
von den anderen Mächten abgegeben worden.“
Die Thronrede kündigt die Einſetzung einer Com-
miſſion an, welche eine Erhebung über die iri-
ſchen Landverhältniſſe anſtellen ſoll.

Jn der Stadt Aberdeen iſt dem in Khartum
Meere General Gordon ein Denkmal er-
richtet.

Der Herzog von Edinburg, welcher in Kon-
ſtantinopel dem Sultan einen Beſuch gemacht
hatte, verabſchiedete ſich am Sonnabend von
letzterem und kehrte zu dem britiſchen Mittel
meergeſchwader, deſſen Kommando er führt,
zurück.

Aus Sofia wird amtlich gemeldet, daß
der Gedanke einer Wiederwahl des Fürſten
Alexander in maßgebenden bulgariſchen Kreiſen
vollſtändig aufgegeben iſt. General Kaulbars,
der ruſſiſche Generalbevollmächtigte, iſt in Sofia
angekommen. Die bulgariſchen Panſlaviſten
wollten ihm einen Empfang bereiten, mußten
aber davon abſehen, da die Armee dagegen war.

Die ruſſiſche Vertretung in Sofia hat der
Bank von Bulgarien ihr ganzes Depot im Betrage
von über eine Million Franken entzogen, augen-
ſcheinlich zu dem Zwecke, die finanziellen Ver-
legenheiten der Bulgaren zu vergrößern, um ſie
z zwingen, ſich den Geheißen Rußlands zu
ügen.

Das Bergwerksunglück bei Schalke.
Die Rh. W. Z. berichtet: Seit dem letzten

furchtbaren Grubenunglück auf Zeche Pluto bei
Wanne ſind erfreulicherweiſe mehrere Jahre ver-
gangen, ohne daß im rheiniſch weſtfäliſchen
Kohlenrevier von einer auch nur annähernd
großen Kataſtrophe hatte berichtet werden müſſen.
Nur hin und wieder haben einige Explofionen
ſtattgefunden. Die Zahl der unglücklichen Opfer

war jedoch gering im Vergleich mit derjenigen
der Kataſtrophen von „Pluto“ und „NeuJſer-
lohn“. Mit Trauer wird darum Jedermann
vernehmen, daß ſich am 24. September dieſen
zwei Fällen ein Dritter zugeſellt hat. An dieſem
Tage Vormittags 10 Uhr iſt auf der Zeche
„Konſolidation“ bei Schalke, einer der erſten und
vornehmſten im Oberbergamtsbezirk Dortmund,
im Schachte II eine Entzündung ſchlagender
Wetter entſtanden. Der Kataſtrophe ſind 61
Mann zum Opfer gefallen. Von denſelben
wurden 45 todt aus der Grube gefördert. Die
Anderen ſind verwundet und zwar acht ſchwer.

Detaillierten Schilderungen des gräßlichen
Unglückes entnehmen wir noch Folgendes:
Der Durchbruch der Gaſe machte ſſich,
laut Ausſage eines geretteten Steigers, durch
anhaltendes Pfeifen in verſchiedener Tonhöhe
bemerkbar. Es kam eine Lampe und gleich darauf
war der ganze Raum von einer dunkelblauen
Flamme erfüllt; hierauf entſetzlicher, zerſtörender
Luftdruck durch den Stollen. Die Rettungs
arbeiten wurden gegen Mittag begonnen und
waren Abends um 11 Uhr beendet. Ein ſchwer
Verletzter ſtarb noch vor der Ueberführung ins
Krankenhaus. Von den Todten iſt etwa die
Hälfte durch Brandwunden in Folge der Explo-
ſion, die andere Hälfte durch Erſticken umgekommen.
Jn dem betroffenen Flöz hat der Luftſtrom auf
etwa 1000 Meter eine furchtbare Verwüſtung
angerichtet. Das Holzwerk iſt aus den Eiſen
klammern ausgeriſſen und weithin geſchleudert
worden. Die Leichen wurden in einen großen
Holzſchuppen auf der Zeche niedergelegt 6 bis 8
Leichen waren nicht unzweifelhaft zu erkennen.
Ueberhaupt iſt ein großer Theil durch Brand-
wunden faſt zur Unkenntlichkeit entſtellt; Andere,
die erſtickt ſind, gleichen weniger Leichen als
Schlafenden. Schr viele bejahrte Männer, dar-
unter Manche, die zahlreiche Familien hinter
laſſen, ſind unter den Verunglückten. Die nähere
Urſache des Unglücks iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Einer der im evangeliſchen Krankenhauſe zu
Gelſenkirchen befindlichen Verletzten iſt tobſüchtig
geworden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 20.-26. September 1886.

Eheſchließungen: der Militär Anwärter Guſtav
Leander Hadlich mit Emma Selma Franke, Krautſtr. 5;
der CivilSupern. bei der Königl. Gen.-Comm. Friedrich
Paul Engelberg mit Agnes Stollberg in Düſſeldorf der
Maler Friedrich Ernſt Mittenzwei mit Caroline Wilhelmine
Clara Gärtner, gr. Ritterſtr. 25; der Pferdehdlr. Guſtav
Auguſt Stephan mit der verwittw. Holzbildhauer Schmiel,
Roſa Johanne Antonie geb. Schenk, Lauchſtädter Str. der
Tapezierer Johann Fürchtegott Paul Uhlmann mit Friede-
rike Thereſe Martha Hartmann in Jena.

Geboren: dem Handarb. K. Hübner e. T., Neumarkt
50; dem Maurer K. Tünſchel e. S., Kurzeſtr. 11; dem
Zimmermann H. Gimpel e. S., Steinſtr. 6; dem Fabrik
arbeiter A. Winkler e. S., Oberbreiteſtr. 22; dem Keſſel
heizer K. Seifert e. T, Brühl 5; dem Schloſſer H. Schön
wälder e. T., Friedrichſtr. 8; dem Gelbgießer J. Wipperfürth
eine T, Karlſtr 11; dem Schneider A. R. Naumann e.
T., Markt Nr. 3; e. unehel. S. dem Handarb. A. Hennig
e. T., Weißenfelſer Str. 11; e. unehel. T. dem Maurer
E. Leonhardt e. T., Sixtiberg 14; dem EiſenbahnBüreau
gehülfen O. Albrecht e. T., Clobigcauer Str. 1; dem
BüreauAſſiſtent W. Knittel e. T., kl. Ritterſtr. 6; dem
Dreher A. Jänſch e. T., Halle'ſche Str. 17; dem Möbel
transporteur A. Duyſing e. T., Neumarkt 67; dem Handels
mann W. Neue e. S,, Breiteſtr. 18; dem Fuhrherrn G.
Enke e. S., Clobigcauer Str. dem Tapezierer P. Uhlmann
in Jena e. T. Unteraltenburg 11.

Geſtorben: des Provinz.Boten H. Dietze todtgeb. T.,
Dammſtr. 15; des Maurers F. Naumann S., Karl Ernſt,
3 M., Krämpfe, kl. Sirxtiſtr. 17 des verſtorb. Lehrers
J M. Leuer Ehefrau, Eliſabeth geb. Dortans, 58 J-,

Oberaltenburg 27; der KanzleiAſſiſtent
Hugo Dietrich, J., Leberkrankheit, kl. Ritterſtr. 9/10;
des Schloſſers K. Schmidt T., Jda Eliſe, 1 J. 6 M.,
Verzehrung, Friedrichſtr. 8; e. unehel. S., 6 M., Brech-
ruhr; des Schmieds P. Wiemann S., Richard Oscar,
7 M, Brechruhr, Sand 17; des verſtorb. Malers und
Lackirers A. Graf Ehefrau, Dorothee geb. Henkel, 83 J.
3 M., Schlagfluß, gr. Ritterſtr. 7 des Handelsmanns K.
Schimpf T., Marie Hulda, 2 M., Krämpfe, Amtshäuſer 5;
das Dienſtmädchen Wilhelmine Noth, 25 J. 3 M., Eelb-
ſucht, kl. Ritterſtr. 11; des Eiſendrehers F. Schmidt T.,
Emma, 2 J. 1 M., Abzehrung, ſtädt. Krankenhaus des
verſtorb. Arbeiters L. Mandel Ehefrau, Johanne geb.

84 J. 7 M., Altersſchwäche, ſtädt. Kranken
aus.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Emil, S, des Metalldrehers

Hahn Friedrich Kurt, S. des Reſtaurateur Hageneſt;
Friedrich Paul, S. des Metalldrehers Kühn Ernſt Paul,
S. des Glaſermſtrs. Weber Marie Emilie Emma, T. des
Handarb. Krumpe Getraut: Der Maler F. E.
Mittenzwei hier mit Frau K. W. K. geb. Gärtner; der
Handarb. K. H. A. Krumpe hier mit Frau E. A. geb.
Händler. Beerdigt: Den 23. Septbr. der jüngſte
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S. des Maurers Naumann; der Kanzliſt a. D. Dietrich
den 27. die Wittwe des Malers und Lackierers Graf; der
jüngſte S. des Schmiedes Wiemann ein unehel. S.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Diac. Block.

Neumarkt. Getauft: Marie Hulda, T. des Handels
manns Schimpf. Beerdigt: Die jüngſte T. des
Handelsmanns Schimpf.

Altenburg. Getauft: Ernſt Max Karl, S. des
Schloſſer Lutſchwitz; Anna Minna T. des Geſchirrführer
Teuſcher.

Repertoire-Entwurf der Leipziger Cheater.
Neues Theater. Dienſtag: Die Hugenotten. Mitt

woch: Die Hochzeit des Figaro. Donnerstag Die Roſe
vom Kankaſus. Das Nachtlager in Granada. Freitag
Rigoletto. Sonnabend Zum 1. Male: Die Stern
ſchnuppe: Schwank in 4 Acten von S. von er und
O. Girndt. Anfang in dieſer Woche */7 Uhr.

Altes Theater. Dienstag Der Hüttenbeſitzer.
Mittwoch: Der Weg zum Herzen. Donnerſtag: Der
Seekadett. Freitag 3. Claſſiker Vorſtellung zu halben
Preiſen Egmont. Sonnabend: Der Bettelſtudent,
Anfang in dieſer Woche 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 25. Septembr. Höchſter und niedrigſter

Marktpreis der Ferken in der Woche vom 19. bis mit
25. Septbr. er. pro Stück 7,50 12,0 Mk.

Halle, 25. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000 Kilo
49--158 M. Roggen 126--135 M., Gerſte, Futter 115
bis 130 M. Land 135--150 M., Chevaliergerſte 155 180
M, Hafer 1000 Kilo 118--125 M Raps 180—-192 M.
dez., Mohnſamen 43--44,50 M. Victorig Erbſen 1000 Kilo
150 175 M. Kümmel excl, Sack per 160 Kilo Netto
7 60) W. Stärke incl. Faß p. 100 Kilo netto 33,00 bis

35,00 M.
Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100

Kilo Netto, Linſen, Bohnen, Lupinen, ohne Angebot
Kleeſaaten, Weiß u. Schwediſch Klee ohne Angebot. Wohn
ſamen, grau 38, blau 44 46,0 M.
Futterartikel: Futtermehl 13,06 M. Roggenkleie 10,25 M,

Weizenſchaalen 8,50 M., Wei engrieslleie 8,75——9
M., Malzkeime helle 9 50 10,00 M dunkle 8,50 9 M.
Oelkuchen 11,75 12 25 M. Malz 26,00 27,50 M,
Rüböl 42,50 M. Solaröl 0,825/30 12,50 M
Spiritus p. 10 000 Liter Proc matt, Kartoffel 38,80 M.

Leipzig, 25. Sertember Weizen ruhig, per 1000 Kg netto.
loco hief. 154 159 M. bez fremder 175-- 196 M bez Br. hieſ.
neuer M. bez., Roggen feſter, per 1000 kg netto
loco hieſ. 135 i38 M bz. ruſſiſcher 132 134 M. bez. Br.,
Gerſte pr. 1000 kg. netto loco hieſ. 130-— 160M. feinſt.üb. Notiz.
Futterwaare 110 120 Mk. bz. Br., Hafer per 1090 W netto
loco hieſiger M. bez., neuer M. bez u. Br,
Mais ver (000 kg netto loco amerikaniſcher M. bez.
Br Donau 115 120 M. bez. Br., Raps pr. 1000 kg netto
loco M. bz. Rapskuchen pr. 100 Kgt netto loco
11,00 11,50 M. bz. Br. Rüböl, feſt, pr 100 kg netto
loco 43,00 M. bezahlt, Spiritus matt, per 10,000 197,
ohne Faß loco 37,80 M. Geld.

Magdeburg, 25. Septbr, Land Weizen 154 158 Mk.,
Weiß Weizen 154 158 Mk., glatter engl Weizen 142-148
Mk., RauhWeizen 138 145 Mk Roggen 127--13 Mk.,
ChevalierGerſte 150 200 Mk., Land Gerſte 132 148 Mk.,
Hafer 118 128 Mk., per 1600 Kilo Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 38,39 38,60 M.

Anzeigen.
Aucdtions- Gegenstände

bitte ich in meinem Büreau

T Kl. Ritterstr. 4h

anzumelden.

rfed. MutAuetions Commiſſ ar und Taxator.

3,000,000 Mk.
S lInstitutsgelder

à Z. 40
750. O00 VII

ſchon à
auf Acker auszuleihen, durch
Ernst Haassengier,

Halle a. S.,, Bankgeschäft.

T e

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernakrung.

PDochfeinſtes

u gewü rin Päckchen à 15 und 25 Pfg. ausreichend zu
2.-4 Körben Pflaumen empfiehlt
die Drogen und Farbenhandlung von

scar Leberl,Burgſtr. 16.

Berechtigte Iandw. Schule NMarienberg zu IIlelmstedtt.
3kl. Landwirthſchaftsſchule Berechtigung z.
jährige Kurſe, ohne fremde Sprachen).

einj. Dienſt). 3kl. landw. Fachſchule (halb
3 kl. Vorſchule. Beginn des Winterſemeſter

Dienſtag, d. 12. Oetober a. e.

adaaeeeeeeeereeoo

Carbonileum, bei Barrels à Ko. 30 Pfg.
aus der Chem. Fabrik Gustav schallehn,
Magdeburg, iſt das vorzüglichſte Jm-
prägnirmittel für Schweillen, Klotz
pflaſter, Pfoſten, Pfähle 2e., die in die

rde kommen und zur Erhaltung alles Holz
werks im Freien, wie Ackergeräthe, Karren,
Wagen, Planken, Stackete, Scheunen-
und Stallthüren, auch Schiffskörper u. ſ. w.,
welchen er gleichzeitig eine angenehm braune
Färbung gibt, die durch Zuſatz von billigen
Ockerfarben auch nüancirt werden kann. Die
Koſten dafür ſind gegenüber den Vortheilen
der Holzerhaltung, höchſt unerheblich

w. den echten Hausſchwamm iſt
das Carbolineum das zuläſſig ſtärkſte
und nachhaltigſte Jmprägnir-Ma'erial, doch
iſt zu erwägen, ob für Wohnhäuſer,
Schulen, Kirchen c. nidt dem geruch-
loſen, giftfreien und feuerſicheren Dr.
H. Zerener'ſchen Patent-Antimerulion,
auch aus obiger Fabrik, der Vorzug zu geben iſt.
Proſpecte 2e. gratis.

Obiger Preis verſteht ſith franco jeder Bahn-
ſtation nach Orten wo ſich Niederlagen nicht
befinden. Beträge bis 30 Mark werden nach
genommen. Originalfäſſer Barrels ca. 200 Ko.

nicht berechnet.

Apoth. O. Stephan F d
sCoca-Wein,

echt

F. nervöse Kopf-, Zahn- und rheu-
mäatische Schmerzen,

raschenderWeise, Stephan's Coca-Wein,
eminent nervenstärkend u. belebend, ist das sicherste
Miättel, Nervenschwäche schnell zu beseitigen. Für
Sportsmen, Offziere, Touristen, Jäger unentbehrlich.

Preis pro Flasche, 660 Gramm Ak 5. Probeflaschen
für Ab I. und A 2. nur in den Apotheken zu haben.
Central -Versand durch Apotheker C. Stephan
in Treuen (Sachsen). VINur fur am on bat Frau Br. BurnsNur für Damen den Mapchenſpfegel

geſchrieben der m. hochintereſſ. Abbild. die Seheimn.
des weibl. Eeſchlechtsl. enthüllt Verſandt auch u. Chiffre
poſtl. gegen M. 1 (Briefm.) durch die Dörnerſſche Buchh
in Berlin W. 35.

Kupfervitriol (Cyper-)
zum Weizenkälken, billigſt
in der Drogen- und Farbenhandl(ung von

0s c Lehbegrt,
Burgſtraße

S Mepferrae
in allen Größen offerieren
zu billigſten Vreiſen

Gebr. Wiegandl.
Wegen Abbruch meines Hauses.

Gute Berliner Möbel,
einzeln, sowie ganze Ausstattun
zu billigsten Fabrikpreisen ompseèinlt
G. Rohloff in Berlin, Fischerbrücke N. W
Preis u. Zeichnungen sende franco. m

Das bisher von Herrn Hebeime Regierungs
Rath von Diepenbroick- Grüter bewohnte

herrſchaftliche Logis
iſt ſofort zu vermiethen und zum 1. April 1887

zu beziehen. Dom 2.

Nähere Auskunft durch den Direktor Dr. Kremp.

Jeder erhält auf Verlangen frei u. gratis 3
die Beschreibung meiner Jagd Karabiner
ohne Knall, sowie meiner Hof- und Garten-
Gewehre ohne Knall. Ausserdem habe
ich die grösste Auswahl von Jagd-Doppel-
flinten,
büchsen, Revolvern, Teschins, Pistolen und
allen Jagd Vtensilien, als: Jagdtaschen,
Koffer, Wildlocker, Messer ete. Täglich
einlaufende Neuheiten
Herren, als Geschenke passend, zu den
billigsten Preisen.
feinster Stahlscheeren und Taschenmesser.

Umtausch aller Waaren gestatte ich be-
reitwilligst.Hippolit Mehſes, Waffenfabrik Berlin W., Friedrichstrasse 159

Centralfeuergewehren Scheiben-

für Damen und

Grösste Auswahl

Illustrirte Leipziger
usik- und Kunstzeitung
Organ f. MHusik, Theater u. bildende Kunst

Chronik des Kunstlebens der Gegen-
Wart aller Nationen.

Anregende und belehrende Aufsätze, Biographien,
Theaterschau.

Nlustrationen und Kunstprämien,

Abonnements (1 M. 50 Pf. pr. Quart Inserate
20 Pf. pr. Zeile bei allen Buchhaudſüngen und
Postämtern und in der Expedition, Lei p zig,

Hohe Str. 5.

S Anſage 2800.
verſ. Anweiſung zurUnentgeltlich radikalen Heilung der
Trunkſucht, auch

ohne Vorwiſſen und ohne Berufsſtörung, die
Privataustalt für Akoholismus, Stein,
Säckingen (Baden). Briefen ſind 20 Pfg.
Rückporto beizufügen. Die nach Vorſchrift des
Herrn Prof. Dr. L. zu vollziehende Heil-

methode iſt gegen andere als hervorragendſte anerkannt.

Die Ditel Bettnäſſenegen(Zugſenſchwäce incontinence d'urine ete.)

bei jedem Alter und Geſchlecht bewährt,
verſendet Apotheker Dr. Werner in
Endersbach, Würt. Preis M 2,75
Pf. Beſtandtheile bekannt. U. a. Schon
für vier Madchen habe ich dieſe Mittel kommen
laſſen und haben ſtets geholfen. T. Pleſſon in
Vichel. Dieſe Medikamente halfen ſelbſt im
höchſten Stadium einem Jüngling hiermit öffent-
lich bezeugend. Faltermann in Büchelberg.

„Vielen Dank.“ Aus guter Familie:
„Die Mittel halfen ſehr bald ſind leicht zu
„nehmen, ſtärken die Geſundheit und wecken bei
„bleichem Ausſehen die Geſichtsfarbe. Die Kleine
„iſt jetzt das blühendſte unſerer Kinder.“

Hochfein geräucherte Aale
Bücklinge

Paul Barth.
Für WBureaus.

Schreiber ſucht ſofort Beſchäftigung
gefällige Offerten in der Kreisblatt Expedition

erbeten. eOrtskrankenkaſſe der Barbiere,
Böttcher, Buchbinder und ver-
wandter Gewerke zu Merſeburg.

Während der Abweſenheit unſeres Kaſſen-
arztes Herrn Dr. Kassler wird Herr
Dr. Krieg (Gotthardtsſtr. 43) die Be
handlung der Mitglieder übernehmen.

Der Vorstand
S Ein Laden S
mit Stube per J. October oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres
a. d. Stadtkirche Nr. I.
(Fine möblierte Stube mit Kammer

zu vermiethen und kann ſogleich bezogen

werden Georgstrasse 4.E. ehrlicher kraſtiger Burſche vom Lande
findet ſofort Stellung bei

r

empfiehlt

Carl Merfurth.



Preis-Courant
der Vier

Dimil Ploehno Co.
erseburs- Sr. Riütteretrasseneullkce.
S Strickwo ſſe et e h anet UhrfederCor Garnirte und ungarnirte

in allen r Worten äußerſt haltbar, das richtig Kinder Corſetts und Geradehalter in Winterhüte.
t Zollpfund So M. u. 2,80 M. größter Auswahl von 30 Pf. an. Mecha für Damen und Mädchen in nur neueſten

r i m a u a lität S niques a Stück 8 Pf. Mechaniques mit Formen und geſchmackvollen Arrangements.2,10 o r. und 2,50 M. Strickbaum- Löffeln à 12 Pf. Dieſelben werden unter Leitung einer er
wolle und Eſtremadura zu Fabrifpreiſen. fahrenen Directrice in meinem Putzarbeits-

Strumpfwaaren und Tricotagen zimmer hierſelbſt nach neueſten Pariſerals wollene geſtickte Weſten für SchiirrZen Modellen gefertigt und werden Hüte zum AufHerren und Damen in größter Auswahl arbeiten unter Berechnung des beſcheidenſten
von 150 Pf. unterhalten wir in allen exiſtirenden Facons Arbeitslohns gern entgegengenommen.

Normal-Hemden Syſtem Prof Jäger denkbar größtes Lager, wir empfehlen Wirth Sämmtliche Putzartikel als:
à Stck. 3, 3,50 u. 4265 M. Rein ſchaftshausſchürzen von 30 Pf. an, Plüſche, Sammete, faconnirte
wollene Camiſols und Beinkleider Kinderſchürzen von 20 Pf. an. Al- Bänder, Federn, Aigrettes,
von 175 Pf. a pacea und Cachemir DamenSchürzen Agraffen, Pompons in größter Aus-Damen- Röcke in geſtrickter Wolle, von 90 Pf. an, ſeidene Damen Schürzen wahl zu billigſten Preiſen.

Filz und Tuch von 150 Pf. an, für von 175 Pf. an. Linonformen zum Beziehen à Stck. 20 Pf.
Kinder von 40 Pf. an.Damen- Beinkleider mit Friſur und Gardinen, Stickereien, C v ne T
Languetten in reinwoll. Flanell unde von 125 Pf. an, für Kinder Tüll Decken v d d 9von 4 an. in reichhaltigſten Sortiment und t für Herren, Damen und Kinder von denFlanellhemden für Herren von 125 Deſne gen Sortiment. nnd neueſten einfachſten à 20 Pf. bis zu den hochfeinſten

Pf. an. ganz ſeidenen in reizender Auswahl.Strümpfe in Wolle und Baumwolle

von 15 I en Spitzen jeglicher Art Handſchuhe aller Art
v ſchwarze und couleurte Wollſpitzen, MeterM t S a c von 10 Pf. an, t Damen und Kinder in Wolle,laſſen wir in unſerer Berliner Fabrik ſelbſt weiße und creme Spitzen, Meter von 5 Pf. an. uckskin und Seide zum Knöpfen und

ine und werden re e Hochfeine Tüllſpitzen, Meter von 15 Pf. Schrüren.
Stoffe dazu. Wir empfehlen bis zu 3 M. in ganzer Rockbreite. coul. ſeidene Ballhandſchuhe extra lang

Herren Hemden in vollkommener n bhrochenen Manchetten à Paar
Größe und Weite à Stck. von 125 Pf. an. 3

Damen-Hemden mit Spitzen von Sämmtliche Artikel zur
1,20 M. bis zu den feinſten Ausſtattungs Damen-Schneiderei NMNegligee Häubchenhemden à 2,25, 3 u. 3,75 M.Knaben- und Mädchenhemden in 6 Röllchen 10 Pf. in für Damen in Netzfacon von 20 Pf. an.

allen FarbenErſilin enden Sig 2o P. Weſt Maſchinenſeide à Docke 4 Pf. in allen Reg b
lingsjäckchen, Steckkiſſen, Wickel. ar veſtes Ack Balgaren Mauhben
bänder, Negligee-Damen-Jacken in Maſchinengarn eſte ermannſches neueſte Kopfbedeckung für Damen für den
eleganter Aueſtattäng von 150 Pf. an. 2 re le s dieſelbe Marke Winter in hochfeinen Deſſins.

Oberhemden mit Afach reinleinenen r on e S J rn 30 P S
Einſätzen à Stck. 2550, 3 und 3,50 M. ard Nolle g g Steter Eingang von
Chemiſettes e e r u Mleiderknöpfe Hilets, Jabots, Colliers,Kragen u. Manchetten nur de in größtmöglichſter Auswahl nur feiner Schleifen.
acons, an inene à Stck. von 25

tn Bupend älliger g 35 an, Muſter das Dutzend von 6 Pf. an.
e j s Mantelſchlöſſer von 10 Pf. an.ne geſdentücher des etkehnanntz, Perlleſade ad Vpanische Shawls und PFiehus

Steter Eingang von Neuheiten in Vorten neueſter Art zum Beſetzen von
Kleidern und Mänteln in ſchwarz und farbig ſchwarz und ereme reine Seide von 150

Herren Cravatten. zu billigſten Preiſen. Perleinſätze zu Pf. an.

G s Kleidern hochelegant à Stck. 4 M. ea O See Je Vammtliche Arten Putterstole, Tee
Auswahl von 80 Pf. an, mit Löffelmechanique als: Futtergaze, Cöper, Croiſées, in circa 100 verſchiedenen Muſtern neueſter
empfehlen wir als Specialität in großer
von 120 Pf. an. Taillenleinen, Stoßfutter c. c. Deſſins à 6, 8, 10 bis 50 Pf. das Stück.

n Putzmacherinnen und Sohneiderinnen
erhalten Rabatt.Emil Ploehn K Co.

7 W
W

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Seilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 226. Dienſtag, 28. September 1886.

(Unbefugter Nachdruck verboten.)

Tom Sawyer's Abenteuer.
Nach dem Engliſchen des Mark Twain.

Einleitung.
Die auf den nachfolgenden Blättern erzählten

Abenteuer beruhen auf Wahrheit.
Tom, ein früh verwaiſter Knabe, lebte bei ei-

ner frommen, biederen Tante, in der Erzählung
kurz mit ihrem Vornamen Polly bezeichnet, vor
vierzig bis fünfzig Jahren in dem kleinen Städt-
chen oder Flecken mit dem hochtönenden Namen

St. Petersburg in einem der an dem rechten Ufer
des oberen Miſſiſſippi belegenen Staaten der
nord amerikaniſchen Union. Sein jüngerer ihm
in allem unähnlicher Bruder Sidney und eine
Couſine, Mary Auſtin, hatten dort gleichfalls
liebevolle Aufnahme gefunden und theilten mit
ihm das gaſtliche Haus, ſowie die Ermahnungen,
Püffe, Strafpredigten, Liebkoſungen und Küſſe
der alten Dame, welche je nach Laune und Ver
dienſt unter die drei ausgetheilt wurden. Doch
müſſen wir zur Steuer der Wahrheit berichten,
daß unſerm Tom von erſteren der Löwenantheil
zufiel, da ſein lebhafter, von einer glühenden
Phantaſie und dem mannigfaltigſten, in jenen Zei
ten unter den Kindern und Negerſklaven allge
mein verbreiteten Aberglauben beherrſchter Geiſt,
ein ausgebildeter Unabhängigkeitsſinn, verbunden
mit der ausgeſprochenſten Abneigung gegen jede
ernſthafte Beſchäftigung ihn ſtets die Schranken
der Civiliſation, mochten ſie auch noch ſo weit
gezogen ſein, durchbrechen ließ und die ſich in
dem Gemüthe der Tante ſammelnden Ungewitter
auf ſein niemals unſchuldiges Haupt zur Ent-
ladung brachten.

Früh ſproßten die erſten Keime der Hinnei-
gung zu dem zarteren Geſchlecht in ſeinem em
pfänglichen Herzen. Nachdem er zuerſt ſeine
Gefühle der anziehenden Amy Lawrence huldi-
gend zu Füßen gelegt und ihnen in der Geſtalt
von Blumen, ſtibitzten Pfirſichen, dito Lakrizen-
ſtücken und ähnlichen Näſchereien beredten Aus-
druck geliehen, entbrannte ſein Herz in heißer
Liebe zu Becky Thatcher, der blondköpfigen Toch-
ter des Ortsrichters, die ihre frühſten Jugend-
jahre bei entfernt lebenden Verwandten zuge-
vracht hatte und nun als leuchtendes Meteor am
Himmel von St. Petersburg gelegentlich einer
Sonntagsſchulprüfung aufging. Zwar wollte
die junge capriciöſe Schöne anfänglich von Toms
Huldigungen nichts wiſſen und wandte ſich mehr
dem ſanften Alfred Temple zu, doch Tom ſetzte
mit Beharrlichkeit ſeine Werbungen fort und be
ſiegte endlich das ſpröde Herz der Angebeteten,
indem er für einen in der gemeinſamen Schule
von Seiten Beckys begangenen argen Verſtoß
ſich als Thäter angab und mit ſtoiſchen Muth
ohne nur einen Laut von ſich zu geben, die fürch-
terlichſte Tracht Prügel, die ſeit Menſchengeden-
ken in der Schule ausgetheilt war, hinnahm.

Längſt Held und geborner Häuptling aller
Jungen von ſechs Jahren an aufwärts, hatte er

zur Zeit des Beginnes unſerer Erzählung ſich auch
ſchon unter der erwachſenen Bevölkerung des Städt
chens einen Ruf erworben. Das hing ſo zuſammen.

Um eine nach der Meinung aller Knaben un-
fehlbar wirkende Beſchwörung gegen Warzen
mittelſt einer todten Katze auf einem vor der
Stadt belegenen verlaſſenen Kirchhof vorzuneh-
men, hatte Tom ſich in einer Nacht von der Seite
ſeines den Schlaf des ſtets Gerechten ſchlummern-
den Bruders Sidney fortgeſtohlen und ſich in
Geſellſchaft von Huckleberry Finn, eines den nie-
deren Geſellſchaftskreiſen entſtammenden Freun-
des und Schildknappen, von dem ſpäter noch
mehr die Rede ſein wird, nach dem bezeichneten
Orte begeben. Als ſie dort, zwar in großer
Angſt vor den die Kirchhöfe beſuchenden Geſpen-
ſtern, aber dennoch feſt entſchloſſen, die Kraft des
Zaubers zu erproben, den dazu nothwendigen
Aufgang des Mondes erwarteten, erſchienen noch
drei andere Geſtalten unerwartet auf der Scene.

Voller Angſt und Schrecken flüchteten ſie hin-
ter ein dichtes Gebüſch und erkannten in den
Hinzugekommenen einen jungen Arzt, der ſich erſt
kürzlich in dem Städtchen angeſiedelt hatte, ferner
einen notoriſchen Trunkenbold Namens Potter
und endlich einen höchſt übelberüchtigten Men-

ſchen, Jnjun Joe, der JndianerJoe genannt,
weil er von einer eingeborenen Mutter ſtammend,
den zu jener Zeit noch unauslöſchlichen Makel
des Miſchlingsblutes an ſich trug.

Das Geſpräch der drei belehrte ſie bald, daß
es ſich um die Exhumirung der Leiche eines dort
kürzlich verſcharrten Selbſtmörders handele, deren
ſich Dr. Robinſon zu wiſſenſchaftlichen Zwecken
bedienen wollte und wozu er die beiden gedungen.
Nachdem das Geſchäft beendet, entſtand ein Streit
über die Höhe der verabredeten Belohnung der
Miſchling Joe benutzte die Gelegenheit, um ſich nach
Art ſeincs Stammes an dem jungen Doctor, von
deſſen Vater er ſich ſchwer gekränkt glaubte, zu
rächen, und ſtieß ihm ein Meſſer in die Bruſt,
ſo daß er ſofort den Geiſt aufgab. Beide flüch-
teten ohne Verzug unter Zurücklaſſung des blu-
tigen, nicht Jngun Joe, ſondern dem auch in
dieſer Nacht völlig betrunkenen Potter gehörigen
Meſſers. Unter dem Eindrucke des entſetzlichen
Ereigniſſes verließen auch die beiden Knaben als
bald den Schauplatz der Schreckensthat. Der
Mord wurde bald entdeckt, er verſetzte das Städt-
chen in namenloſe Aufregung; das gefundene
und als das Eigenthum des Potter erkannte Meſſer
lenkte auf dieſen den Verdacht. Er wurde ver
haftet: und wenn er auch die Schuld leugnete
und den Genoſſen als den Thäter angab, ſo
zeugte doch das gefundene Meſſer gegen ihn, ja
er vermochte mit ſeinen von ſtetem Alkoholgenuß
abgeſtumpften Geiſteskräften nicht einmal völlige
Klarheit darüber zu gewinnen, ob er nicht in
dem dem Morde vorausgehenden Handgemenge
doch etwa ſelbſt den tödtlichen Streich geführt
habe. Die beiden Knaben allein hätten über den
Hergang Licht verbreiten können; doch unter
drückte bei ihnen die Furcht vor der Rache des
blutdürſtigen Jndianers die Mahnungen des Ge-
wiſſens, der Wahrheit die Ehre zu geben und den
unſchuldigen Potter zu retten, Sie ſchwiegen
und ſuchten den inneren Ankläger dadurch zu
beſchwichtigen, daß ſie dem elenden verlaſſenen
Gefangenen allerlei Genußmittel zuſteckten und
ihn auf ihre Weiſe zu tröſten ſuchten. Als jedoch
der Tag der Gerichtsverhandlung bevorſtand,
konnte Tom die Bürde nicht länger tragen er
offenbarte ſich am Vorabend dem öffentlichen
Ankläger, erſchien im Termine als Zeuge für
die Vertheidigung und erzählte den Geſchworenen
und dem in Schaaren erſchienenen Publikum
wahrheitsgetreu den Hergang. Der mitbeſchul-
digte Jnjun Joe benutzte die allgemeine Span-
nung und Aufregung und den Zeitpunkt, wo die
Aufmerkſamkeit ſämmtlicher Anweſenden auf den
zitternden, aber dennoch muthig die volle Wahr
heit berichtenden Knaben gerichtet war, entſprang
durch ein offenes Fenſter und war und blieb
trotz aller Bemühungen der Sheriffs und Con-
ſtablers verſchwunden. Potters Unſchuld war
bewieſen Jniun Joe wurde zum Strange ver-
urtheilt und Tom, welcher bisher nur als der
Schule ſchwänzende, Obſt ſtehlende, andere Kna
ben zu Unfug verführende Tom bekannt war, der
Pfahl im Fleiſche der Tante Polly und der
Schrecken der Lehrer und Sonntagsſchulvorſteher,
war der Held des Tages, war ein edelmüthiger,
wahrheitliebender, nur vielleicht zu Zeiten etwas
zu lebhafter und unbeſonnener Knabe. Becky
Thatchers Liebe und Bewunderung für ihn
kannte keine Grenzen mehr; Tom ſchwelgte in
Liebesglück, guter Behandlung und daraus reſul
tirender Freiheit. Nichts beeinträchtigte ſeine
gehobene Stimmung als die tödtliche Furcht, Jnjun
Joe könne dennoch, trotz des über ihn verhäng-
ten Todesurtheils, einmal zurückkehren und blu-
tige Rache an ihm nehmen.

Huckleberry Finn, gewöhnlich Huck genannt
theilte Toms Triumph nicht, wünſchte ihn auch
nicht zu theilen. Er liebte es nicht, die öffentliche
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, weil die Er
fahrung ihn belehrt hatte, daß das meiſtens von
üblen Folgen für ihn begleitet war. Huck war
der jugendliche Pariah des Städtchens, der Sohn
eines verlaufenen Trunkenboldes. Alle Mütter
haßten und fürchteten ihn: denn er war ihrer
Meinung nach faul, gemein, unbändig und von
ſchlechtem Charakter am meiſten aber deshalb,
weil ihre Kinder ihn bewunderten, ſeine Geſell
ſchaft jeder anderen vorzogen und ſich heimlich

danach ſehnten, daß ſie es doch ebenſo machen
könnten, wie er wenn ſie nur dürften. Tom
beneidete Huck, wie alle übrigen wohlanſtändigen
Kinder, um das luſtige ungebundene Lebendes Geächteten. Er hatte geneſenen Befehl, nie

mit ihm zu ſpielen, und that es folglich jedes
Mal, wo er ſeiner habhaft werden konnte.
Huckleberry trug nur erwachſener Leute abge
legte Kleider, die in der Blüthe der Zerluumpt-
heit und des Schmutzes ſtanden. Sein Hut war
eine Ruine, an der nur noch ein halbmondför-
miger Reſt einer Krämpe haftete; der Rock, wenn
er überhaupt einen trug, hing ihm bis auf die
Hacken und die Rückenknöpfe ſaßen ihm in den
Kniekehlen, die Hoſen baumelten loſe an einem
Träger, tief und leer hing der Sitz herab und
die ausgefaſerten Enden ſchleppten, wenn ſie nicht
aufgekrämpelt waren, im Schmutz. Er ging und
kam, wie es ihn beliebte, ſchlief bei gutem Wetter
auf Treppenſtufen und bei Regen in einem lee-
ren Faß, er war nicht gezwungen, in die Schule
oder in die Kirche zu gehen, hatte niemand ſei-
nen Herrn zu nennen, brauchte niemand zu ge-
horchen, konnte fiſchen und baden wann, und ſo
lange ausbleiben, wie er wollte, prügelte ſich
nach Gelegenheit und Neigung und blieb Abends
ſo lange auf, als er Luſt hatte. Jm Frühjahr
war er immer der erſte, der baarfuß ging, und
im Herbſt der letzte, der Schuhe anzog; er
brauchte ſich nie zu waſchen oder andere Kleider
anzulegen dabei konnte er merkwürdig fluchen,
ſchimpfen und rauchen. Mit einem Worte: er
halte alles, was einem Jungen das Leben ver-
ſchönt und begehrenswerth macht. Daß er
oft hungrig ſchlafen gehen mußte, daß ihm immer
zuerſt alle Miſſethaten, wie Knaben ſie zu begehen
pflegen, als eingeworfene Fenſterſcheiben und
dergleichen, zur Laſt gelegt und häufig ohne
Unterſuchung und Urtheil durch Maulſchellen und
Stockprügel geahndet wurden, daß er viele ein
ſame Stunden hatte, wo er ſich recht verwaiſt
und verloren vorkam, kam dabei nicht in Betracht.

Die mit der oben erzählten Gerichtsverhand-
lung etwa gleichzeitig eintretenden großen Som-
merſchulferien brachten in Huckleberry's Lebens-
weiſe keine Veränderung hervor; ſie hatten für
ihn den Schulzwangloſen, keinen Reiz, einen
deſto größeren für Tom; der mit allen übrigen
Schulpflichtigen ſie als die ſchönſte Zeit des
Jahres feierte. Jetzt konnten alle Unterneh-
mungen, die bis dahin wegen Mangel an Zeit
hatten aufgeſchoben werden müſſen, vom Stapel
gelaſſen werden Bootfahrten und Fiſchereiexpe-
ditionen ohne Zahl, Entdeckungsreiſen auf die
Jnſeln im Miſſiſſippi und Spiele wie See und
Landräuber, Feſtungsbauten und Vertheidigun-
gen im grandioſeſten Maßſtabe konnten ins Leben
treten. Den Glanzpunkt der Vergnügungen er-
wartete man von einem großen Picnic, einer
Landpartie in die jenſeit des Miſſiſſippi gelege-
nen Berge, den Becky Thatchers Eltern zu ver-
anſtalten verſprochen. Jetzt war der Zeitpunkt
gekommen, wo Toms Genius ſich völlig entfal-
ten konnte.

1. Kapitel.
Jn dem Leben jedes richtigen Jungen kommt

eine Zeit, in welcher ihn die brennende Begierde,
irgendwo nach verborgenen Schätzen zu graben,
erfaßt. Eines Tages überkam ſie auch Tom
Sawyer. Sofort machte er ſich auf, um Joe
Harper aufzuſuchen jedoch vergebens. Ebenſo
wenig war Ben Rogers aufzutreiben, der zum
Fiſchen aus war. Da ſtößt er auf Huck Finn,
die Rothhand. Der war dazu zu gebrauchen.
Er führte ihn abſeits und machte ihm die erfor-
derlichen vertraulichen Eröffnungen. Huck war
alle Zeit bereit, ſich an jeder Unternehmung zu
betheiligen, welche Ausſicht auf Unterhaltung bot
und kein Kapital erforderte, da ihm die Art Zeit,
welche nicht Geld iſt, in beängſtigendem Ueber-
fluß zur Verfügung ſtand.

„Alſo ſollen wir nachgraben?“ fragt Huck.
„Oh, ziehmlich überall.“
„Was? iſt es denn überall vergraben
„Nein, das gerade nicht. Schätze ſind an

höchſt aparten Stellen verborgen, Huck. Zuwei-
len auf Jnſeln, oder in verrotteten Kiſten, unter
Wurzeln abgeſtorbener alter Bäume, da, wo im



Mondſchein um Mitternacht der Schatten hin
fällt; meiſtens in Häuſern, in denen es ſpukt,
unter dem Fußboden.“

„Wer verſteckt ſie denn da?“
„Wer? natürlich Räuber wer ſonſt? Meinſt

Du etwa die Vorſteher von Sonntagsſchulen
„Was weiß ich ich würde keinen Schatz ver

graben, wenn ich einen hätte. Jch gäbe ihn aus
und machte mir einen guten Tag davon.“

„Jch auch; aber Räuber machen das immer
anders. Die verſtecken den Schatz und laſſen
ihn liegen.“

„Kommen ſie denn nie und holen ihn ab

„Nein. Zwar haben ſie immer die Abſicht,
aber ſie vergeſſen in der Regel die Merkmale,
an denen ſie ihn wieder auffinden wollen, oder
ſie ſterben darüber hin Da liegt er denn lange
lange Zeit und wird roſtig; zufällig findet dann
irgend jemand einen alten, gelben Zettel, auf
dem die Merkmale aufgeſchrieben ſind an ſol-
chem Zettel kann man aber wochenlang ſtudieren,
weil die Schrift meiſtens aus Zeichen und
Hyrglifiken beſteht.“

„Hyr was
„Hyrglifiken weißt Du, Bilder und Gegen-

ſtändt, die anſcheinend nichts bedeuten.“
Koſt Du denn ſolch' ein Papier, Tom
„Nein!“
„Na, wie willſt du denn die Merkzeichen finden?“

„Jch brauche keine Merkmale! Sie ſind immer
unter einem Geſpenſterhauſe, oder auf einer Jnſel
vergraben, oder aber unter einem abgeſtorbenen,
nmgefallenen Baum, von dem noch ein Zweig
herausſteht. Auf Jackſon's Jnſel ſind wir ja
ſchon geweſen, da können wir's noch mal probi-
ren; dann iſt da das verlaſſene Haus an der
Still-HouſeStraße, in dem's ſpukt und um-
gefallene Bäume die giebt's maſſenhaft, ganze
Wagenladungen!“

„Liegt denn unter allen was
„So rede doch nicht ſo! Nein!“
„Na, wie willſt Du denn wiſſen, bei welchem

man's probiren ſoll
„Probiren bei allen
„Aber, Tom, damit geht ja der ganze Som-

mer hin!“
„Na, was ſchadet's? Wenn wir nur einen

kupfernen Keſſel mit hundert Dollars darin fin-
den, oder einen vermoderten Kaſten voller
Diamanten was ſagſt Du denn

Huck's Augen glänzten.
„Das iſt genug, übergenug für mich. Gieb

mir nur die hundert Dollars, dann kannſt Du die
Diamanten für Dich behalten.“

(Fortſetzung folgt.)

Cholera.
Die Cholera in Peſt nimmt ab. Die Zahl

der täglichen Erkrankungen beträgt etwa 30, der
Todesfälle ca. 15.

Aus der Stadt und Umgebung.
Seit einigen Tagen hat es bereits mehrfach

ſtark gereift; in den frühen Morgenſtunden iſt
ſogar das Thermometer einige Male bis auf den
Nullpunkt heruntergegangen und man konnte
ſchon hier und da eine dünne Eisdecke auf kleinen
Tümpeln, die dem Luftzuge ſehr ausgeſetzt waren,
bemerken. Wenn der Jahreszeit nach dieſe Er-
ſcheinung zwar nicht gerade beſonders auffallend
iſt, ſo hätte man doch nicht annehmen ſollen, daß
der Temperaturwechſel ein ſo ſchroffer und
ſchneller ſein werde; während vor 8 10 Tagen
alles noch über die drückende Hitze ſeufzte, er-
wacht jetzt bereits in manchem die Sehnſucht nach
einer warmen Stube, die hier und da auch faktiſch
angetroffen wird. Nun, hoffentlich giebt's bald
wieder warmen Sonnenſchein

Ein nichtswürdiger Bubenſtreich
wurde am Sonnabend Abend verübt. Als der
um 6 Uhr von Halle fällige Perſonenzug die
letzte Wärterbude vor hieſigem Bahnhof paſſierte
wurde plötzlich ein fauſtgroßer Stein
durch die terin eines durch-gehenden Wagens geſchleudert. Glück-
licherweiſe traf der Wurf keinen der erſchreckten
Paſſagiere und wurde von dem Vorfall bei

Ankunft auf hieſigem Bahnhof ſofort Anzeige
gemacht. Hoffentlich gelingt es, des nichts-
würdigen Subjectes habhaft zu werden.

Vermiſchte Nachrichten.

Kaiſer Wilhelm ſah in den letzten
in Baden Baden zum Diner wiederholt

Gäſte bei ſich und ſtattete den dort anweſenden
Großfürſten Michael und Alexander von Ruß-
land Beſuche ab. Auch ertheilte der Kaiſer
mehrere Audienzen. Jm Ganzen lebt der greiſe
Monarch aber doch ſehr zurückgezogen und ganz
nach den ärztlichen Vorſchriften. Die Rückkehr
nach Berlin wird in der nächſten Woche erfolgen.

Der König und die Königin von Württem-

berg ſind am Sonnabend in Stuttgart an-
gekommen. Mitte November reiſen beide
Majeſtäten zum Winter Aufenthalt nach Nizza.

PrinzRegent Luitpold von Bayern hat
am Sonnabend mit großem Gefolge die ſchon
länger geplante Reiſe nach Augsburg, Nürnberg,
Würzburg und Ansbach angetreten. Dem
Regenten iſt die herzlichſte Begrüßung zu Theil
geworden. Jn den letzten Tagen dieſes Monats
erfolgt die Wiederankunft in München.

Die Trauung der Prinzeſſin Maria
Joſepha von Sachſen mit dem Erzherzog
Otto von Oeſterreich wird am 2. October in
Dresden ſtattfinden.

Aus München wird amtlich gemeldet, daß

das Befinden des Königs Otto unverändert
daſſelbe iſt.

Prinz-Regent Albrecht traf Sonntag
Nachmittag in Braunſchweig ein.

Das Befinden des Fürſten Bismarck
hat ſich durch den Landaufenthalt bedeutend
gebeſſert. Man ſagt auch, der Fürſt werde
bis Ende dieſes oder Anfang des nächſten Jahres
von Berlin fernbleiben.

Die Verleihung des 2. Niederſchleſiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 47 an den Prinzen
Ludwig von Bayern bringt die Kämpfe von
1870 im Elſaß, mit denen der Krieg gegen
Frankreich eröffnet wurde, in Erinnerung. Da-
mals bei dem Angriff auf Weißenburg kämpfte
das 47. Jnfanterie- Regiment an der Seite der
Bayern und wurde ſpäter dem Commandeur des
II. bayeriſchen Armeecorps, General Frhrn.
v. d. TannRathſamhauſen, verliehen.

Heute Montag feiert der Präſident des
Reichsbank-Directoriums in Berlin, Wirkliche
Geheime Rath von Dechend, ſein 50jähri-
ges Dienſtjubiläum. Am 2. April 1814
in Marienwerder geboren, wurde derſelbe 1836
Auskultator und trat dann als Beamter in das
Handelsminiſterium ein. 1851 wurde er Haupt-
bankDirector, 1858 Präſident des Hauptbank-
Directoriums. 1865 wurde er in den Adelſtand
erhoben, 1872 in das preußiſche Herrenhaus be
rufen. Nach Konſtituirung der Reichsbank 1875
wurde von Dechend Präſident derſelben, um
deren Gedeihen er ſich die größten Verdienſte
erworben hat.

Die Opfer des Eiſenbahnunglückes
auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin
ſind noch ſämmtlich am Leben und man hofft
ſie auch Alle zu retten. Es haben unter den
elf Verletzten ſünf doppelte und ein dreifacher
Beinbruch ſtattgefunden und in Folge deſſen drei
Amputationen, eine an dem Unteroffieier Albert
Schachtlinger und zwei an den Ulanen Haupt
und Rohde. Letztere beide ſind am ſchwerſten
verletzt. Viele Verwandte der Verunglückten
trafen bereits am Freitag ein. Verheirathet iſt
nur einer der Verletzten, der Ulan Jgnaz Bin-
kowsky. Das Wiederſehen mit ſeiner jungen
Frau war herzzerreißend. Dem Kaiſer wurde
ſofort über das Unglück Bericht erſtattet und es
traf ſchnellſtens der Befehl ein, den Verunglück-
ten das Allerhöchſte Beileid auszuſprechen und
ganz beſonders für dieſelben zu ſorgen. Was
die Entſchädigung der Verletzten betrifft, ſo iſt
neben dem Militärfiskus die Eiſenbahnverwalt-
ung in Gemäßheit des Haftpflichtgeſetzes ver
pflichtet.

Die Gräfin Arnim-Muskau, welche
aus dem Höhen Kurorte Plättig bei Muskau
ſpurlos verſchwunden, iſt noch immer nicht
ermittelt. Der Graf hat für Ermittelung der
Vermißten eine Belohnung von 3000 Mk. aus-

geſetzt. Graf ArnimMuskau iſt der Bruder
des Oberpräſidenten a. D. Grafen Arnim-
Boitzenburg. Seine Frau, geb. Lotzbeck, ſtammt
aus einer der reichſten Familien Bayerns. Die
Lotzbecks haben durch Tabakinduſtrie, namentlich
durch Schnupftabakfabrikation, viele Millionen
erworben. Das berühmte Gut Muskau hat
Graf Arnim vor einigen Jahren für ſieben
Millionen gekauft.

Jm Kreiſe Lippſtadt ſind in den letzten
beiden Wochen nicht weniger als ſechs ſchwere
Kirchendiebſtähle, alle zur Nachtzeit durch
Einſteigen oder Einbrechen, verübt worden.

Das Schloß Ludwigs II. auf Hewren-
chimſee iſt in dieſem Sommer, ſeit dem dem
Publikum der Zutritt geſtattet war, von 40431
Perſonen beſucht worden.

Selbſtmord eines jungen Mädchens.
Großes Aufſehen erregt in Agram der Selbſt
mord einer vornehmen jungen Dame, die ſich
durch einen Schuß in die linke Schläfe tödtete.
Als Motiv verlautet, daß man das Mädchen
zwingen wollte, einem ungeliebten Manne die
Hand zu reichen.

Aus Glasgow wird gemeldet Mehrere
Perſonen, welche den Sonnabend in den Stein-
brüchen von Crarac ſtattgefundenen Sprengungen
von einem Dampfer aus beigewohnt hatten, be-
gaben ſich darnach an die Sprengſtelle, um die
Zellen zu beſichtigen, in welchen der Sprengſtoff
angebracht war. Von den den Zellen entſtrömen-
den Gaſen wurden mehrere Perſonen ſo betäubt,
daß 6 davon ſofort ſtarben.

Vor einiger Zeit wurde ein Hamburger
vielbeſchäftigter Arzt wegen des Verdachts
ſchwerer Sittlichkeitsverbrechen in Haft
genommen, aber gegen eine Bürgſchaft von 12000
Mark auf freien Fuß geſetzt. Jetzt ſoll der Be
treffende flüchtig geworden ſein.

Ein blutiges Drama ſpielte ſich jüngſt
in einem Dorfe im ruſſiſchen Kreiſe Gadjat ab.
Ein in mißliche Verhältniſſe gerathener Gutsbe-
ſitzer verheirathete ſeine Tochter an einen alten
und gebrechlichen, aber reichen Kaufmann, über
deſſen Vorleben die ungünſtigſten Gerüchte cirku-
lierten. Trotzdem das Mädchen den Mann nicht
liebte, hatte es ſich doch durch Drohungen und
Schläge das Eheverſprechen abringen laſſen. Kurze
Zeit nach der Hochzeit machte die Frau die Be
kanntſchaft eines jungen Gutsbeſitzers. Beide
verliebten ſich und verabredeten eine gemeinſame
Flucht. Die Frau legte ihrem Manne am Abend
vor der Flucht ein Schreiben auf den Tiſch, in
welchem ſie ihm Alles mittheilte. Der Mann
hatte den Brief aber ſchon früher in die Hände
bekommen, als die Flucht bewerkſtelligt werden
konnte, er lauerte ſeiner Frau auf und ver-
wundete ſie mit einem Meſſer tödtlich. Jn dem-
ſelben Augenblicke kam der Geliebte angefahren,
welchen der Alte höhniſch mit den Worten be-
grüßte: „Fahr ſchneller, ſonſt verſpäteſt Du
Dich; ſie ſtirbt!“ Kaum ſah der junge Mann
ſeine Geliebte am Boden liegen, als er auch
ſchon dem Alten einen ſo wuchtigen Hieb vor die
Bruſt verſetzie, daß dieſer todt hinſtürzte. Der
Mörder befindet ſich im Gefängniß, die junge
Frau iſt den erlittenen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Die Stadt TörökBecſe im Torontaler
Komitat in Ungarn iſt zu einem Drittheil
abgebrannt. Ueber 130 Häuſer mit Neben-
gebäuden ſind zerſtört, viele Kinder ſind
den Flammen zum Opfer gefallen. Ein
heftiger Orkan erſchwerte alle Löſchungsverſuche
ungemein.

Eine intereſſante Trauung fand vor
dem Standesbeamten in Nürnberg ſtatt. Es
wurde nämlich unter koloſſalem Andrange des
Publikums die 20 jährige Fußkünſtlerin Fräu-
lein Hausmann (cſetzt in Leipzig zur Meſſe
anweſend. D. R.) aus Oſtpreußen mit ihrem
bisherigen Jmpreſario, einem Herrn Hanſchild,
getraut. Die armloſe Künſtlerin unterſchricb
das Eheprotocoll mit dem rechten Fuße und an
einer Zehe des Fußes trug ſie auch ihren Ring.

Der vor ca. drei Wochen mit 78 000 M.
aus Deſſau durchgebrannte Kaſſierer
der herzoglichen Landrentenbank, Naundorff, iſt
in Malmö in Schweden verhaftet worden.
Jm Beſitze Naundorff's ſoll ſich faſt noch die
ganze veruntreute Summe befunden haben.

e e e

Keacion, Sqnelpreſſenbrng und Verlag von T. Ter hold t in Merſeburg Atend. Squlplag 5.
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